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QAus der

der wWe tfäili chen Pfarrerwahlen.
Von rofe  or Lie Dr Sellmann agen

Nach der grund ätzlichen Auffa  ung Dr artin Luthers hat die
Gemeinde Je u Chri ti die  ich Unter Gottes Wort  tellt alle
des Be itzes und der Wortverkündigung, natürlich auch das echt
der Wahl der Gei tlichen der Diener orte Die e edanken
Luthers wurden inde  en keine kirchenrechtliche Wirkli  el Im
Gegenteil gerade Cblieten wurde der Pfarrer von der
Obrigkeit ohne Zu timmung der Gemeinde rnannt Dem Landes
herrn wurde die bi chöfliche Gewalt übertragen So i t jahrhunderte 
lang geblieben wenn auch die er Zu tand als ein Notzu tand bezeichnet
worden i t Grund ätzli hat man daran fe tgehalten, daß die freie
Pfarrerw das eigentlich egebene  ei Bezeichnend afr ind
auch olgende e timmungen des Allgemeinen Landrechtes für die
preußi chen Staaten Uunter 11 folgendermaßen

8 353 Bei Kirchen, we keinen eilgenen Patron haben gebührt
der ege nach die Wahl des Pfarrers der Gemeine

—354 In die em mü  en die Kirchenvor teher der Gemeine
drei Ubjekte vor chlagen

355 Bei die em Vor chlage aber   en  ie uUr auf Sub
Ie die der Gemeine durch Probepredigten oder hinlänglich
ehannt  ind Rück icht nehmen und be onders von welchen  ie
Ur ache en 3u lauben daß mehrere Mitglieder der Gemeine Zu
neigung und Vertrauen  ie egen nicht übergehen

356 Bei der Wahl  elb t hat der ege jedes itglie der
Gemeine, welches nicht mitwählenden Familienhaupte Uunter
geordne i t emn Stimmrecht.

In die em Allgemeinen andre das Februar 1794 durch
Königliches Patent verkündigt und uni 1794 rA ge
treten i t wird ge agt (S 353) daß die freie Pfarrerwahl der Gemeinde
die ege gewe en  ei Das i t aber tat ächlich nicht  o gewe en Die e
Be timmungen ind zuer t der reformierten Freikirche Nieder
rhein  o gehandhabt worden und außerdem nUr dort die evangeli 
hen Gemeinden be ondere Privilegien hatten In den lutheri chen



egenden i t inde  en ähnlich geblieben Wie Mittelalter
der111 gewe en WOLr und eute noch i t Der Pfarrer
wurde von kirchlichen oder weltlichen Behörde ernannt emne

freie P·  eitens der Gemeinde fand nicht +
Man nimm vielfach daß die freie Pfar grund ätzli

von vornherein von der reformierten 1+ anerkannt worden  ei
Doch dem i t nicht  o In enf wurde auf Anordnung Kalvins der
Pfarrer durch die übrigen Gei tlichen gewählt und von der Staats
reglerung be tätigt Kalvin ließ die Wahl der Gei tlichen durch die
aus den pasteurs und docteurs be tehende Veénérable Ompagnie
vollziehen die Gemeinde ließ eLr al o unbeteilig Die P
durch die Gemeinde hat  ich  päter inde  en tat ächlich gerade
formierten Gebiete durchge etzt weil dort umei t keine evangeli che
Obrigkeit vorhanden WMOr Die reformierte Richtung des evangeli chen
Qaubens hat  ich ielfach dort durchge etzt die Obrigkeit entweder
gleichgültig oder ogar der eindringenden Reformation der  2  2
an el tete Die  ich unabhängig und ielfach geheimen bildenden
Gemeinden mußten ihre kirchlichen Verhältni  e  elb t regeln und die
Pfarrerwahl  elb t die Hand nehmen.

Die freien Pfarrerwahlen hängen al o mit der  ich ausbreitenden
Reformation eri che oder reformierten epräges zu ammen. Die
freiePenn man Mittelalter no nicht oder wenn

man die Verhältni  e den er ten chri tlichen Gemeinden
en nicht mehr i t die freie Pfarrerwahl mit
Dr In Luther auf den Plan Nach O tern 1523 er chien
ene kleine 1 Luthers „Daß emne chri tliche Ver ammlung oder
Gemeine echt und Macht habe, alle ehre 3u Urteilen und Lehrer zu
berufen u w 8 die ETL Oktober des elben Jahres lateini  er
Sprache neu herausgab In die er geht EL von dem edanken
des allgemeinen rie tertums Aus Die Gemeinden  ollen  elb t

daß keiner  ie mit Men chenlehre verführe und kein rediger
oll ber  ie ge etzt werden ohne ihr ollen und rwählen außer 10

die Not dazu zwingt QAmi die Seelen nicht Qus angel göttlichen
ortes verderben Tat ächlich i t aber den mei ten Fällen die Be
 etzung der Pfarr tellen eme Angelegenheit des landesherrlichen Kirchen 
regiments eu  en Landen geblieben Die freie Pfarrerwahl  eitens
der Gemeinde Wie  ie Luther grund ätzli annimmt hat  päter ihren
Ausgangspunkt Deu  and er t bo  — Niederrhein her mmen,



 ich eine Freikirche als Trägerin der reformatori  chen ewegung
ildete le e freiePäng aufs eng te zu ammen
mit der Presbyterial  und Synodalordnung, die ebenfalls

Niederrhein ihren Ausgangspunkt hat
Es ware eine müh ame und be  werliche Aufgabe, hier ausführlich

nachzuwei en, wie ver chieden in den einzelnen eu  en Ländern und
Territorien die Ein etzung bzw die Wahl der Pfarrer tat ächlich vor

 ich i t Wir wi  en E wie wunderlich bunt die Landkarte
des Deut chen Reiches ein gewe en i t Eben o mannigfaltig i t auch
die Ernennung der Pfarrer in den ver chiedenen ebieten gewe en.
Auf run der landesherrlichen Epi kopalgewalt Aben die Für ten,
Freien Städte, die Patrone, Grafen u w unmittelbar oder durch Mi
ni terien, Kon i torien oder Kirchenbeamte den Pfarrer rnannt,
nicht eine Gemeinde nfolge irgendwelcher m tände oder eu Privi 
legien das 0  re

Hier omm uns darauf einen leinen Aus chnitt aus der
der we tfäli chen Pfarrerwahl zu geben Mag die ergangen 

heit vielfach überho  ein, die bleibt auf jeden all un ere
Lehrmei terin, von der wir mancherlei für Gegenwart und Zukunft
ernen können. Mit der unthei der eu  en Landkarte i t end
gültig vorbei, wenig tens in politi cher Beziehung. Wir  ind auf dem
Wege, le e unthei auch auf kirchlichem Gebiete 3u be eitigen. Wir
können uns aber nur dann über eine Uniformierung e tlos
freuen, wenn wir überzeugt  ein können, daß wertvolle aus

der Vergangenheit her nicht ausge chaltet, ondern einge chaltet  ind
Für die we tfäli chen erhältni  e In kirchlicher Beziehung le

zunäch t vorbildlich und ührend die Graf chaft Mark Das Schick
 al der Graf chaft Mark i t eng verknüpft mit dem der Länder Uli

und Berg, über die die Herzöge von ebe regierten.
Johann III 1511 die Regierung uin Jülich Berg angetreten.

1521 folgte ELr  einem Qater auch In Hleve  Mark und beherr chte nun

das größte und mächtig te Territorium in We tdeut chland. Johann III
le  ich grund ätzli 3u den Katholiken, war aber Reformen eneigt
und ließ ogar 3—1 Kirchenvi itationen abhalten In einem
Erlaß vo  — Ahre 1521 ißt und  treng „dem gemeinen Volh
egelichs OP den toylen 3u verkondigen und 3u agen, dat de vur

genannte Marthinus Luters ind yns anhangs  chrifften ind lere ydel
innd etzerye  y Wir ebelen dy, Wer  ich in un em Ampt

Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins



dynes Bevels heymlich oder offenbaer Marthinus Luters ind  yns
anhangs lere hielte od' handele, de zo gryffen In un ere hafftonge
ind gefenkniß tellen So wir de lyve ind güde,  onder genade g9e
enken 3u  tra Die es hart klingende Verbot wurde von dem—
 elben err cher wieder dadurch unwirk am gemacht, daß EL Iim
egen atz dazu durch andere Maßnahmen eine freundliche Haltung
der e  re gegenüber einnahm. Sein Sohn, Herzog Wilhelm
(1539—1592), nahm ebenfalls eine vermittelnde ellung beiden Be
kenntni  en gegenüber emn De  en Nachfolger Johann Wilhelm,
der nach dem ode  eines lteren Bruders (157 5) den gei t
en an wieder aufgab, nahm auch eine zwie pältige und
 chwankende tellung den kirchlichen Konflikten gegenüber emn Er
ar 1609 im Wahn inn ohne Erben Nun der jülich klevi che
Erbfolge treit emn KHleve  Marb wurde Im Vertrag von Xanten 1614
wieder von Jülich Berg getrennt und fiel randenburg. + 1666
wurde der Teilungsvertrag abge chlo  en Nun er t der 10
Kurfür t Macht und Einfluß in den neu gewonnenen Ländern u ge
winnen.

Es i t ohne weiteres er ichtlich, daß die Herzöge von (e viel 3u
und unent chlo  en die jura episcopalia 3u

üben Infolgede  en konnte  ich die Presbyterial  und Synodalordnung
frei entfalten Damit Ebnnte  ich auch das Pfarrerwahlrecht ungehemmt
entwicheln. Allein ware  & verkehrt, nun anzunehmen, daß  ich über
aup die politi chen achthaber bei der Neuordnung kirchlicher
Verhältni  e ausge chaltet hätten Wir wi  en von be daß der
Rat und die Provi oren die un die Hand nahmen. Die
ro ten, die der pitze der einzelnen Amter tanden, hatten Unter
den chwachen erzögen  o größere Macht, die  ie natürli auch
auf kirchlichem Gebiete ielfach mn An pruch 0  en In den
ländlichen Gemeinden Aben die Vor teher, wie  ie  chon Im ittel  2
CT vorhanden auch in kirchlichen Fragen die Leitung be
an pru und Pfarrerwahlen Unter größerer oder geringerer Mit
wirkung ihrer Gemeindeglieder durchgeführt.

Etwas Neues und ganz anderes rat auf kirchlichem Gebiete hervor,
als reformierte Gemeinden neu Niederrhein ent tanden,
deren Kern Flüchtlinge dMus Englan und den Niederlanden die

ihres dAubens willen ihr Vaterland verla  en hatten In den neu

 ich bildenden Gemeinden chaffte der geniale Jo hann Q5 durch eine
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m Organi ation Ordnung, indem er die Presbyterieit die
zunäch t nur auf dem Gebiete der Kirchenzucht tätig waren,
kirchenregimentlichen Organen umge taltete. Er  orgte auch afür, daß
die Einzelgemeinden  ich Uuntereinander verbanden und Synoden bil
(ten So i t chon Im Ahre 1568 die Synode 3 u abgehalten,
die für die weitere Ir  1 Entwichlung  ehr bedeutungsvoll werden
 ollte Uf der Synode 3u e e wurde der Be chluß gefaßt, daß die
reformierten Kirchen von eve, Ali Mark und Berg Presbyterial 
kirchen  ein ollten, daß man weder Bi chöfe noch Superintendenten 3u
Vorge etzten habe, aber ährlich Kla  en und Synoden halten wolle,
über 11  1  e Angelegenheiten 3u andeln Jede Kla  e  ollte  ich
ährlich einen In pektor (Subdelegatus) und jede Synode jährlich
einen Prä es Generalin pektor) durch ehrhei der Stimmen wählen.
Infolgede  en i t das landesherrliche irchenregiment m die en we t
eu  en Ländern von der Leitung der Kla  en und der Synoden, von
den Moderatoren und dem Moderamen ausgeů worden. Die
Wahl der rediger hat man inde  en berall den Gemeinden und
ihren Presbyterien überla  en. Nur Im von Schwierigkeiten gri
die Synode ein Auf der Synode 3u Emden In O tfriesland 1571
wurde die presbyteriale und Synodalverfa  ung bis ins einzelne ge
ordnet und fe tge tellt.

Das presbyteriale und hnodale eben i t bald auch auf die lutheri—
chen Gemeinden die er Länder übergegangen. Es i t möglich, daß
auch von Anfang hier bei dem  chwankenden Verhalten der Landes
herren die 11  1  e Selb tverwaltung ohne weiteres ent tanden i t.

Rothert bermute (vgl Kirchenge chichte der Graf chaft Mark,
Verlag Bertelsmann, Gütersloh 1913, 314ff.) daß auch he  i che
Einflü  e  ich eltend gemacht 0  en So i t 1610  chon zur er ten
General ynode der reformierten Kirchen von Ali Berg
und CVe In Duisburg gekommen. Am 16 März 1611 le
man die er reformierte Synode der Graf chaft Mark 3u
Unna. 1612 lutheri che Synoden 3u Bielefeld, Dins
laken und Unna. 8 Bewei e für das  tarke 11 eben, das
damals in den evangeli chen Gemeinden We tdeut chlands pul ierte
Gemein ame General ynoden zeigen Uuns, daß  elb t die Landesgrenzen
die Glaubensgeno  en nicht rennten. Es ildete keinen Hinderungs 
grund, daß die Teilnehmer den Synoden und General ynoden nter

nen ver chiedener
5*



Durch die Teilung der jülich klevi chen Herr chaft wurden die
Hohenzollern Herren der Länder eve, Mark und Ravensberg
bzw Auch die machtvollen Aaus dem Hohenzollern 

re pektierten die Presbyterial  und Synodalordnung,  o ehr  ie
auch die Staatshoheit zur Geltung 3u bringen  uchten Für ebe und
Mark genehmigte der 10 urfür 1662 eine reformierte Kirchen  ·
ordnung, die  ich die Gemeinden  elb t ge chaffen hatten Allerdings
behielt  ich bei die er enehmigung vor, le e Kirchenordnung 56U
jeder Zeit vermindern, vermehren und nach Gelegenheit ändern und
aufheben z3u wollen Dadurch bringt der Landesherr 3zUm Ausdruck,
daß ET jederzeit das Schutz  Uund Auf ichtsrech für  ich bean prucht,
wenn EL für erforderli hält Mit dem gleichen Vorbehalt wurde
1687 die klevi ch märki che lutheri che Kirchenordnung be tätigt.
ur die erufung auf das Schutz und Auf ichtsrecht wollte der

Landesherr nötigenfalls polizeilichen Unordnungen und wierig 
keiten, die auftauchen konnten, egegnen. Gerade bei Pfarrerwahlen
konnte Streitigkeiten kommen. eSha wurden noch weitere
Be timmungen erla  en, die Uhe bei den Predigerwahlen gu CL

halten. Es wurde (1696) e timmt, daß, wenn Streit über eine Pfarrer 
wahl ent tände, die Regierung einen Kommi  ar ent enden ürfe, der
für Ordnung  orgen Die er Kommi  ar aber nur Unter Zu
ziehung des Synodalprä es und des Kla  enin pektors handeln
KHonnte kein Friede ge tifte werden,  o wurde ein rediger nach dem
Verfallsrechte (ex jure devoluto) bo  — Landesherrn in die be
treffende Gemeinde, man  ich der Predigerwahl nicht einigen
konnte, ent andt.

Um die des 18 Jahrhunderts, zur Zeit des immer tärker
hervortretenden Ab olutismus, gewann das landesherrliche Kirchen
regiment immer mehr Einfluß. Das presbyteriale und hnodale en
nahm auch Unter dem in  u der Aufklärung ab Die Synoden ver
obren eben und Kraft Auch bei den Pfarrerwahlen, die durch die
Gemeinden getätigt wurden, traten immer äufiger Mißhelligkeiten
hervor. Es War Urchaus keine Seltenheit mehr, daß der QU
jure EVOIUTO eingreifen mu Es kam oft chweren Konflikten
innerhalb der Kirchengemeinde. Die Klüfte, die durch Pfarrerwahlen
in den Gemeinden ent tanden lieben vielfach noch ange nach
derPe tehen Unangenehme und  türmi che Pfarrerwahlen,
wie  ie in We tfalen getätigt wurden, machten viel von  ich reden.



In dem „We tfäli chen nzeiger“, der nach 1800 bei WMalkichrd in
Dortmund er chien, wird öfters darauf hingewie en, wenn Pfarrer 
wahlen einmal ausnahmswei e in Eintracht und Ordnung b  N
wurden. Be onders ein timmige Pfarrerwahlen, die obende
Anerkennung fanden Die Ur ache der vielen Streitereien bei Pfarrer 
wahlen War ohl auch der Um tand, daß zumei t  ämtliche Glieder der
Gemeinde das 0  re hatten und nicht nur das Presbyterium und
die Reprä entation.

Es i t Aher nicht verwunderlich, Wwenn nach der franzö i chen
Fremdherr chaft (1806—-1813) die preußi che Staatsregierung auch in
Rheinland und We tfalen das bo Kirchenregiment in An pruch
nehmen wollte Allein in Rheinland und We tfalen wu man die
presbyteriale und  ynodale Kirchenordnung ohl 3u  chützen Der
Generalin pektor der lutheri  en Synode der Graf chaft Mark, Kon
 i torialrat aedeker, Pfarrer In a. d olme,  chrieb Unter
dem 31 Augu t 1814 den önig riedri Wilhelm III folgenden
rie

„Im gerechten Vertrauen, daß Ew Königliche aje tä mit landes
väterlicher Huld aufnehmen werde, wage ich E Allerhöch tden elben
IR Namen des gei tlichen Mini teriums, dem vorzu tehen die re
habe, eine Vorle ung allerunterthänig t zu überreichen, in welcher die
frohen Empfindungen der Dankbarkei ott für die Rückkehr
un erer Mark Unter das wohltätige Preußi che Scepter, und die
heiße ten Wün che und Gebete für önig und Vaterland  ich Aaus

prechen
Wie groß die Freude des Märki chen Mini teriums

i t, daß Ew Königliche Aje tä wieder  einen Landesvater nennen

kann, weiß nur Gott, dem un er tiefes Trauern in den Jahren der
Trennung ekannt i t; aus prechen kann nicht Geruhen denn
Ew Königl aje tä die Huldigungen rer Märki chen lutheri chen
rediger auf ihrer eit der Wiedervereinigung er ten Synode uldrei
aufzunehmen. In ihnen wurde,  o nge auch die traurige Trennung
währete, die Gefühle der Ehrfurcht, der ie und des Vertrauens
für ihren re  mäßigen egenten nie ge Aus prechen Urften
wir noch vor kurzem nicht, wos un er Herz fühlte De to räftiger
prechen Wwir etzt in an. und z3u ott Mus.

Die einzige Freude, die uns in den agen der Trennung ward, war,
daß Uuns vor zwei Jahren ver tattet wurde, ein vaterländi ches



religiö es Fe t 3u feiern das JFe t des 200 jährigen Be tehens der
Synodal Verfa  ung un eres Mini teriums Die allgemeine el
nahme mit der die es e t verherrli wurde war enn freudiger Be
Wels daß der religiö e Sinn un eres Volkes Unter den Drang alen der
Zeit nicht erlo  en i t und daß die es e t ihm neue Nahrung gab

überwei e Ew Königl. aje tät hierbei Ehrfurchtsvoll die Schrift,
die Wii damals darüber herausgegeben Aben Sie aus

200 jährigen Erfahrung von dem vorzüglichen er die er Mini terial
Verfa  ung vor jeder andern und berechtigt uns und Un ere Märki chen
Gemeinen 3u dem Wun che daß  ie uns erhalten bleibe

Die Reorgani ation un erer Mark vielleicht manche Ver—
änderung ihrer etzigen Verfa  ung 0 Ew Königl Aje tä
gefallen, Un ere I Verfa  ung Ganzen e tehen 3u la  en
und ihr nur die Veredlung 3u geben der  ie bedarf werde
Kurzem über le e Veredlung ausführlichen Plan vorzulegen
die re Aben

Das interimi ti che hohe Gouvernement dem uns bena  arten
Herzogtum Berg hat die dort gleichfalls eit der Reformation be
ehende Synodalverfa  ung für CI prote tanti chen Mini terien zUum
Leidwe en der mei ten rediger und Gemeinen aufgehoben und die
Con i torialverfa  ung afür eingeführt

Die e Aufhebung greift nicht nur tief die Landesverfa  ung enn,
 ondern wird auch ene große Veränderung der religiö en immung
des Volkes hervorbringen Un ere Synodalverfa  ung und die ami
zu ammenhängenden freien Predigerwahlen ind die u
ente daß die Reformation den we tlichen Preußi chen Provinzen
von dem und nicht Wie anderwärts von oben dusging und  ich
hier mehr als Gotteswerk Wie als Men  enwer aus pra Der ber
köon i torialrath Natorp 3u Potsdam, der als rediger Unter Auns 9e
ebt hat, und jetzt da wirket, die Con i torialverfa  ung i t weiß
den Wert der un rigen be ten 3 würdigen.

nter den heiße ten Wün chen 3u ott für Ew Königl. Aje tä
und allerhöch t des Königlichen Hau es Wohlfahrt er terbe ich mit
der tief ten Devotion

Ew Königlichen aje täã
alleruntertänig ter treugehor am ter Diener

Bädehber
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Die er rie zeig uns, daß damals die Sünddaderfa  ung  ehr

gefährdet war. 0 doch das interimi ti che Gouvernement des ein  —
landes Im Herzogtum Berg die Kon i torialverfa  ung für die Synodal
verfa  ung eingeführt. Der önig riedri Wilhelm III In Wien 1
inde  en in  einem Antwort chreiben vo  — 30 Oktober 1814 für die
Beibehaltung der Synodalverfa  ung emn Er antwortet

abe ren Glückwun ch zur Wiedervereinigung der Graf chaft
Mark mit der Preußi chen Monarchie erhalten und ezeige nen,
überzeugt von der Anhänglichkeit und Treue der Ge innungen der
Chri tlichkeit die er Provinz, hiedurch Meinen an werde Mir auch
den bey die er Gelegenhei ausge prochenen un die  o nge chon
be tehende Synodal Verfa  ung der Gei tlichkeit in der Graf chaft Mark
fernerhin beyzubehalten, ets empfohlen eyn   en

Wien, den Oetober 1814.

Es hat noch große Schwierigkeiten gemacht, endgültig die Synodal  —  ·
verfa  ung In der Kirchenordnung gu verankern. Die el
We tfäli che Kirchenordnung i t bekanntlich er t 1835 fertigge tellt, nach
dem Schwierigkeiten mancherlei Art auch bei den rheini ch we tfäli chen
Gemeinden hervortraten.

Mit der Presbyterial— und Synodalordnung i t aber
gleichzeitig die freie Pfarrerwahl für die Gemeinden ge
rettet worden. Hierbei mußten manche Helfer noch herangezogen
werden. Vor Eem i t der pätere we  dli  E Oberprä ident
Freiherr von in gewe en, der  ich chützend vor die Synodal 
ordnung, Ami auch vor die freien Predigerwahlen ge te hat In den
Synodalakten des Prä idiums der we tfäli chen Provinzial ynode
findet  ich noch ein uta  en, das damals Iim Ahre 1815 Freiherr
von uin über die Predigerwahlen abgegeben hat Es i t die es
uta  en, das noch gänzlich unbekannt i t, für uns bon rößtem nter
e  e,  o daß wir hier in  einem ganzen Umfang und m  einem 9e

Or 3Um Abdruch bringen
„Mün ter, den Januar 1815

rediger Wahlen betreffend,
erlaube ich mir uf die Verfügung vom obbr. in Ver
olge Berichts bo  * die es gehor am t vorzutragen, daß mit dem
Kon i torial Rat Bädecher auch ich die elben in Schutz nehmen und



Pfli  äßig ver ichern muß, daß Im allgemeinen ein  ehr
wüun  es Re ulta ewährt, zu ärgerlichen Auftritten aber in vielen
Jahren und  eit der von der Märki chen evangeli chen Synode vor

ge chlagenen Im aAhre 1797 genehmigten Verordnung der
Predigerwahlen, keine Veranla  ung egeben Aben

Von frühen Zeiten her Aben die Einwohner der Provinzen ebe,
Mark und Berg vo  — Bürger und Bauern tande in ihren als ege
geltenden Zeitpachtverhältni  en  ich einer vorzüglichen Theilnahme und
Mitwirkung bey öffentlichen Angelegenheiten erfreuet; jährlich ver

einigten  ich die an e  igen Einwohner und Pächter in den ver chie—
denen Landesbezirken auf den Erbentagen, die auf elbige nach
der von den Ständen mit dem Landesherrn vereinbarten allgemeinen
Bedarfs Summe fallenden Steuerquote, Unter Beifügung des ver

einbarten Lokal Bedarfs Uunter  ich  elb t zu vertheilen, die Steuer
rechnungen des vorigen Jahres abzunehmen, 3  ihre Lokalbeamte
wählen, und  o Wars bis 1806; eben  o vereinbarten die Städti chen
Einwohner die Aus chlagung des fixirten aceise Betrags Allgemein
en  ie auch das Recht, ihre rediger und Schullehrer nach freier
Wahl 3u in der ganzen Provinz gab  o viel mir erinner—
lich, nur eine Landesherrliche Patronat Stelle die Reformierte
Pfarre m Drechen und wenige von adelichen Gütern; die es echt
i t in n ehung der rediger von Bergi cher Regierung nicht be
einträchtig worden. Die Kirchenvor teher Presbyterien, KHKon
 i torien genießen als einzige Belohnung für die Theilnahme
der Verwaltung des Kirchenvermögens ete das Vorrecht, drei andi
aten 3u denominiren, Unter denen die Stimmfähigen Gemeindegeno  en
die Wahl reffen, bey welcher 8 durch be timmtes geregelt
i t, und für die Beobachtung der gegenwärtige General uperintendent
acht Der gute Ruf, der Beifall gehabter Probepredigten, ent cheiden
in der ege und ent cheiden mei richtig; die große Anzahl der
Stimmenberechtigten chließt Intriguen und Konexion Aus Das
Ublikum i t Richter und die Kandidaten wi  en E daß  ie  ich
de  en Beifall bewerben, einen Namen  ich begründen mü  en,
wenn  i fortkommen und Beförderung  ich ver ichern wollen, we
auf anderm Wege nicht 3u  ind

Wenn un un treitig die Einwohner in die en Ländern  ich durch
Religiö ität, durch ge unden und nicht  elten gebildeten Men chen 
ver tan auszeichnen, wenn auch Unter den Predigern vielmehr tüch



tige ver tändige, gebildete Männer gefunden Werden als in andern
Provinzen, und le e actad wird mir  o wie ich mich überzeugt alte,
jeder Unbefangene einräumen, der Gelegenhei atte, Vergleichungen
anzu tellen,  o glaube ich auch nicht mit Unrecht, darin wohl
thätige Wirkungen die er Wahlverfa  ung wahrzunehmen.
Es i t gar keine rage, daß  elb t thätiges Einwirken ein
lebendigeres Intere  e für die ache erweckt, bre  olches
auf als rem gleichgültig betrachtet 3u werden, man eignet
 ich mehr die Per onen, die en deren Exi tenz man

 ich allein beimißt, man hört dem rediger lieber 3 U, à  ihre
ede findet ein offeneres bl bildet  ich dadurch eine
öffentliche Meinung und eine Autorität der elben, die ber
all  o wohltätig, aber  o 3 u ver chaffen i t, dazu aber
jedes Mittel willkommen  ein muß chon In dem Bericht
über das Synodalwe en, habe ich mir rlaubt meine An icht
3 U äußern, über den nu  en, bildenden, belebenden Ein
luß einer  elb tändigen Einwirkung der Staatsbürger In die
 ie zunä angehenden Angelegenheiten. Auch die Städte
rdnung hat  olches anerkannt, und wenn  ie nicht überall gelei tet, wos

erwartet,  o hat das wohl allein darin  einen rund, daß den Bürgern
zu viel auf einmal egeben wurde, und daß man  ie chon  o ver tändig
voraus etzte, als  ie in manchen Provinzen und in olge  olcher
progre  iv eingeräumten mehreren Theilnahme, vielleicht er t nach
einigen Generationen,  ein werden. darf nicht e orgen, werde
beab ichtigt, die be tehende Wahlfreiheit der rediger 3u be chränken,

wuür.  3  de Tumulte bey jeder anderweitigen e etzung ver

anla  en, da ein ganz übermäßiger er darauf gelegt wird; aber
darf hoffen, daß man ahin treben wird, le e Wahffreiheit auch in
den Provinzen den Gemeinden allmählich einzuräumen, olche noch
nicht  tatt  indet, und gewi wird ein größeres Intere  e der 1
und CL kirchlichen Einrichtungen berall die näch te wohlthätige
olge  ein.“

So nachdrücklich Freiherr von un für die freie Pfarrerwahl,
 o bedenklich i t EL der freien Lehrerwahl gegenüber. Nur Unter ge
wi  en Voraus etzungen rkennt ET  ie Er fort

„Angeme  en agegen mũ  ein, die im bergi chen Theile des
Gouvernements aufgehobene Wahffreiheit der Schullehrer nicht wieder
aufleben zu a  en, die Einwohner  ind einmal daran ewöhnt,  ie



legen darauf einen viel mindern ert als auf die Predigerwahl,
und i t bey die en ein weit größerer 1  rau leicht möglich, weil
der Stimmenden weniger es gie Kirchengemeinden, we Schul
gemeinden und mehr Uumfa  en: weil die Beurtheilung  chwieriger,
weil die Kolli ionen mit dem pekuniären Intere  e bey dem mei t
be timmten auf  pecielle eyträge der Schulgeno  en redigirten Ein 
kommen des Lehrers gefährlich weil ringen i t, die etztern ganz
unabhängig von un und Haß der r tern V tellen, weil die Landes
ehörden endlich zur zeit noch viel weniger In ihrer Macht aben,
üchtige chul wie üchtige Pfarr  Kandidaten 3u chaffen Doch wird
man m der olge, wenn berall den Schullehrern emn fe tes Qus
kömmliches Gehalt ge ichert, Wwenn er t die Ueberzeugung recht lebendig
geworden i t, von dem er eines tüchtigen Schullehrers,
wenn er t die Men chen durch Schulunterricht ihr wahres Wohl
be  er erkennen gelernt aben, wenn durch gute Bildungsan talten eine
Konkurrenz wa  ähiger Ubjecte ge chaffen  ein wird, unbedenkli
und  ehr zweckmäßig auch das re der Schullehrer den Ge
meinden wieder in der Art einräumen, daß ihnen drey Ubjecte vom
Con i torium zur Auswahl prä entirt würden.

(gezeichnet inch
Die es reiben ging den ini ter des Innern von Uckmann

in Berlin; vorher wurde noch dem A  e  or der Märki chen evangeli 
 chen Synode, Johann Heinrich Wilhelm von den Berken,; dem
Oberbürgermei ter von Altena, von Kon i torialrat Baedeker  Dahl vor

gelegt, der  ich folgendermaßen dazu äußerte:
„Ew. Hochwürden

ich hiebei die beiden Berichte zurü Es i t erfreulich, wenn
nan  ieht, daß ein Mann von dem fe ten Charakter, dem charfen und
hellen Blick, wie des Herrn Gouverneur von in  E, die des
Volks  o in Schutz nimmt, gibt die nung, daß nach
gleichen Grund ätzen un ere ünftige V  ung werde gebildet werden.

ontesquieu behauptet, daß das olR richtig ten wa und der
zuverlä  ig te Beurteiler der Verdien te  ei Der Beweis, den EL darüber
führt, reilich von keiner richtigen hi tori Kritik Denn daß
der ömi che plebs, nachdem ETL  eine Wahlfähigkeit zum On ula
erzwungen atte, doch noch viele Ahre nachher die Con ule aus den
Patriziern wählte, hatte nicht  o  ehr  einen Grund in dem richtigen
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Urteil des 0  O, als vielmehr in dem Einfluß, den die Patrizier auf
ihre Schuldner und Schützlinge Unter dem hatten, und In den
Comitiis centuriatis, in welchen die Vornehm ten ei  en ein ent
 chiedenes Uebergewicht hatten. Von un ern Predigerwahlen kann nan
mit mehrerem agen, daß das olk in An ehung e  en, was
man C  einer Beurtheilung Uberla der competente te Richter  ei

Seine Wahl i t auf diejenigen Per onen be chränkt, we ereits
von der Examinations Commi  ion für tüchtig Tklärt und von dem
Kirchenvor tande aus den Tüchtig ten zur Wahl auser ehen  ind Hier
i t al o C8 dasjenige  chon beurtheilt, WwS außer dem Ge ichtskrei e
des Volkes iegt; und die es würdiget den rediger nach dem Ein
ru  E; den CL bei  einen eden und  einem  on tigen etragen auf das
olk acht Die nämlichen Eigen chaften al o be timmen die Wahl
des olks, we dem rediger bei  einer künftigen Wirk amkeit die
Bahn von Utrauen und Zuneigung erwerben, Kurz ihn zUum anne
des Volhbes machen, und den egen  eines mts befördern

icht 3u läugnen i t reilich, daß  ich zuweilen Cabale und In
riguen In die Predigerwahlen mi chen aber i t man denn  icher, daß
nicht unedle Empfindungen die Ernennung von Seiten der Regierung
motivieren? Dasjenige, wodurch  ich einer hier empfiehlt, findet  elten
bei dem 0 Wenn man die ahrhei freimüthig agen oll
 o möchten wohl nicht weniger Mißgriffe bei der Ernennung des
Staatsbeamten als bei den Prie terwahlen vorkommen. Daß
manche rediger das nicht  ind, WwS  ie  ein ollten, hat mehr darin
 einen run daß  ie mit dem Zeitalter nicht fort chritten, als daß
 ie 3u ungebildet ins Amt kamen. Die em abzuhelfen, gäbe die
Synodalverfa  ung vortreffliche ittel die Hand, und bin „  ber

daß Ew Hochwürden  ie enutzen werden, wenn der
gang auf einen be timmteren Fuß ge etzt wird

Die Bemerkung des Herrn Gouverneur, daß die Predigerwahlen,
 owie ede  elb ttätige Mitwirkung einer Sache, das Intere  e ELr

höht welches man der eligion und dem Cultus nimmt, die An
hänglichkei den rediger und die Aufmerk amkeit auf  eine Hand
lungen ver tärkt, al o für elde,  owohl für rediger als Gemeinde
Acht amkeit und Einfluß auf das Verhalten wuür i t ein ehr richtiger
Gedanke

Wenn ein Beamter, de  en in auf dasGemeine e noch  o
groß i t,  ein Amt ntritt  o findet man das Publicum nicht  o



bewegt, ni  o theilnehmend, als wenn ein von dem erwählter
rediger eingeführt wird; ungeachtet jener Befehle erteilt, die er hin

mit keiner Gewalt ver ehen i t
Auch bei einem erwählten und einem von der Regierung ernannten

Prediger emerkt man einen großen Unter chied der Uufnahme und
hat oft bei den vortrefflich ten Eigen chaften mit großen

Schwierigkeiten zu kämpfen, die  einer Amtsführung Iim Wege  tehen
er die er Beurteilung  eitens des Herrn von den Berhben ügte

noch Kon i torialrat Baedeker -Dahl einige Bemerkungen dem
Berichte des damaligen Generalgouverneurs von un über die
Predigerwahlen bei, die mehr ge chichtlichen Charakter hatten General
 uperintendent dedeker War wohl damals der be te Henner der
kirchenrechtlichen Lage Er wu be ten, wie ver chieden die
Predigerwahlen in der Vergangenheit gehandhabt worden Er
chreibt folgendes

„Vor der Reformation in der Graf chaft Mark be etzten die Herzoge
von ebe die Prediger tellen, nemlich die  ogenannten
Pa torate. Die Vicariate wurden von dem Pa tor oder von denjenigen
be etzt,‚ die  ie dotirt hatten und welchen die Fundatore die es auf

Die Herzöge von ebe gelangten 3u die em durch
die Uebertragung der gei tlichen Jurisdiktion  ie Im aAhre 1443
bei der  treitigen Pab twahl le der Herzog von ebve mit dem
 ich behauptenden Der amalige Erzbi chof von öln le  ich
eutral Dafür tat ihn der un den Bann, und trug die Erz
bi chöfliche Ur dem weiten ohn des Herzogs von Cleve Da
die er  ie aus  Ug, erlaubte der dem Herzoge,  ich einen eigenen
Erzbi chof für  eine ande 3u halten Dies ge chah eine Urze Zeit
Nun wurde dem Herzoge die gei tliche Jurisdiktion übertragen.
Mehrere Päb te be tätigten dies un der olge Die e etzung der
canten Stellen, die vorher von dem Köllni chen Erzbi chof ewirkt
wurde, wurde nun von dem Herzoge geü noch vorhandenen
Be tallungen Qus die er Zeit la  en den Herzog als Patron über die
Stelle reden Dies orte aber auf,  obald die Reformation zu tande
gekommen war. Denn die Herzöge würkten der Reformation mehr

als  ie  ie begün tigten. Für ihre Per on  ie zwar für
die Reformation;  ie aber von den Zeitum tänden gebunden.
Darum jagten  ie,  o lange die Reformation noch im Kampfe einem



rte war, die1 Gei tlichen fort und  orderten katholi che 0
und  o bald le e zur ehre übergingen, hatten  ie das nemliche
Schick al Sobald aber die Reformation vollendet Wwar, e

bei der Wahl der Gemeinen. Es ware er eine  chreiende
Ungerechtigkeit, den Gemeinen das  ich theuer erkämpfte
0  1e wieder nehmen,  o wie auch in einem auffallenden
ontra er cheinen würde, wen der Landesherr der emen elte
die Ständi che Verfa  ung wieder einführen, der andern aber  ie
verletzen wollte

Die Wahlberechtigkeit i t in den evangeli chen Gemeinen der raf
chaft Mark ver chieden Im ellwege, die mei ten auern Pächter
 ind, ru  ie auf den Gütern der Contribuablen; doch darf der Guts 
herr nicht für den Pächter timmen,  ei denn, daß ELr  ich die es Recht
in dem Pachteontraet vorbehalten ätte, welchen all aber noch
nirgends angetroffen habe FJür die es Vorrecht vor den übrigen Ein
gepfarrten muß aber auch der Contribuable bei kirchlichen Bauten mit
Spanndien ten und eld contribuiren, indem die übrigen nur Hand
dien te ei ten Daher rühret auch, daß bei Wahlen, eigentlich
nur lutheri che Eingepfarrte  timmen  o  en, auch reformirte und
küutholi che Gutsbe itzer  timmen. ollte man ihnen die es nicht ge
tatten,  o weigern  ie das praestandum, wS der Hof prae tiren muß,
und davon hat die Gemeinde 0

Im Süderlande, die mei ten Contribuablen Erbbe itzer  ind, hat
jedes Familienhaupt lutheri cher Confe  ion und ede ledige Per on,
die keinem mit timmenden Familienhaupte mehr unterworfen i t das
Stimmrecht Hier gilt der Tagelöhner  o viel als der reich te Uts  2
be itzer, der FJabrikant  o viel als der Fabrikenverleger.

Im Süderlande i t man bei den Wahlen mit mehr Enthu iasmus,
als Im ellwege, die Freude  ich  tiller äußert Ein Wahltag i t
hier ein wahrer Fe ttag,  owie der Tag der olung, und vor em
der Tag der Ordination oder Introduction des Predigers.“

Kon i torialrat dedeker hat In die en Ausführungen nur die raf
chaft Mark Im Auge ber wir daraus, wie ver chieden der
Wahlmodus bei den Pfarrerwahlen  elb t auf die em verhältnismäßig
leinen Bezirk war. Im allgemeinen War u daß das Pres
hterium, das mitunter auch Kon i torium enannt wurde, drei Kan
idaten der betreffenden Gemeinde mpfahl von denen dann die Ge



meinde durch Stimmenmehrheit einen als Pfarrer erwã  L. Zuer t
wurde die Stimme mündlich und öffentlich abgegeben,  päter ielfach
 chriftlich und erdecht In einigen wenigen Gemeinden wählten bloß
die Mitglieder des Presbyteriums und alle diejenigen Männer, die
jemals Im Presbyterium gewe en (das  ogenannte 10 Pres 
byterium). In den Gemeinden auf dem ellwege zwi chen Uhr und
Lippe) hatten a t nur die altcontribuablen Einge e  enen das Recht
der Wahl Dagegen Im Süderland, Im üdlichen elle der
Mark, eute Sauerland enannt, alle Familienväter und alle  elb
 tändigen Per onen  timmberechtigt (gl der evangeli chen
I1 von Cleve/ Mark und der Provinz We tfalen, von Doe einri
eppe, Verlag aedeker, erlohn 1867, Bd I, 162)

Gerade bei die en arrerwahlen i t  owohl In der
reformierten als auch In der enI oft 3 u den
aller chlimm ten treitigkeiten und Unordnungen gekommen
Sehr oft u der Q eingreifen, auf run des erfalls 
re der Gemeinde, die  ich nicht einigen konnte, einen rediger
gu  en Wer in den Kirchenarchiven Be cheid weiß, dem i t ekannt,
daß große und umfangreiche Akten tücke von  olchen Streitigkeiten
gefüllt  ind

Generalin pektor Da  enkamp 3u agen gab 1791 eine
Schrift „Uber die äußere Einrichtung der lutheri chen eligionsge ell—

in der Graf chaft Mark“ heraus, EL elte folgendes
über die Pfarrerwahlen chreibt

„Be den Predigerwahlen hat häufig von jeher Streitigkeiten
egeben über die in die Wahl 3u ehenden und über die Art,  ich die
Stimmenmehrheit 3u ver chaffen Fa t keine Gemeinde i t in der Graf  2

Mark, in welcher nicht bei  olcher Gelegenheit Parteien und
Streitigkeiten ent tanden wären. Die Folgen davon  ind ehr raurig
ald e  wer  ich die Gemeinde, daß das Presbyterium ihr nicht
an tändige Ubjekte denominire und das eine oder andere der Majorität
angenehme übergangen habe Das C(Uue andre egegnet die em
Streitpunkt und rteilt der Majorität der Gemeinde die efugnis,
 ich über ein beizu etzendes Subjekt zu erklären und eine nelle Denomi—
nation 3u verlangen. Auch en  E Streit, Wer in Gemeinden, denendie freie Wahl zu teht, 3u timmen berechtigt  ei An dem einen rte
222   t  o, dem anderen anders, und die Ob ervanzen darüber  ind



dunkel Hier  timmen nur die contribuablen Einge e  enen nach der
Zahl der Höfe und Kotten; dort alle, die eigne Häu er e itzen; dort
alle, die im eignen rote ind

„Bisher gab enn eL bei Predigerwahlen öffentlich und Qut
das Subjekt, dem ETr  timmen wollte, 3u Protoboll. Ein reicher,
mächtiger Mann enutzte dann  einen Einfluß und vorher die
von ihm abhangenden Votanten dem Subjekt, zu de   Patron ET

 ich aufgewor en atte, und keinem anderen, ihre Stimme 3u geben
Man hat Bei piele, daß Staatsbeamte, Receptoren U.    ich in das
Wé emi cht, und die reihei der otanten be chränkt aben
Ja, oft dies eute, die für ihre Per on nicht einmal bei der
Sache intere  ier ni 3u der wählenden Gemeinde gehörten
oder wohl von einer andern Confe  ion Dem einen wurde mit
dem blauen Rock, dem andern mit Beitreibung rück tändiger Steuern

gedroht, wenn Er nicht für den  timmen wollte, den der Patron
befördert 3u wün chte  40

Im 0  re 1731 war eine Schrift er chienen Unter dem te
„Gründlicher und eigentlicher Bericht derer bei der evang. lutheri chen
Gemeinde in erden a. d. Ruhr innerhalb ünf Jahren gehaltenen
dreien Predigerwahlen“, worin ebenfalls die Miß tände, wie  ie bei
Predigerwahlen in erden Uhr hervorgetreten Waitwurden.

Der brandenburg  preußi  chen Regierung lag viel daran, le e
Miß tände 3u be eitigen Das zeigen uns zUum ei piel die Verord
nung des Patronats und der Predigerwahlen vo

24 März 1696 und die Verordnung über die Qualifikatio
und 50 der rediger vo Mai 1776

Auch die Synoden pollten die Be  erung herbeiführen. Die
ar  1  e Synode des Jahres 1797  ah  ich veranlaßt, be timmte
Vor chriften mit ezug auf die Predigerwahlen aufzu tellen, Aum

ferneren Ärgerni  en bei den Predigerwahlen 3u egegne Die e
Synodalbe chlü  e ind Iim re 1806 von der Regierung be tätigt.

Im Einzelfall Aben auch einzelne Gemeinden  i bemüht, durch
Sondermaßnahmen bei Predigerwahlen alle Streitigkeiten 3u ver

meiden. Im 0  re 789 wurde Dr phil Johann Chri toph
riedri Bährens als rediger von der Klevi chen ammer
jure EVOIU:tO nach Schwerte berufen, weil die Gemeinde Schwerte



 ich nfolge Streitigkeiten bei der P  rerwé ihr +  re ver cherzt
0 Als 1787 der rediger Johann Ca par Hohage Qus Altena ge
torben War, ent tan ein erbitterter Wahlkampf, da eine Partei der
Gemeinde für einen Kandidaten eyer, die andere für einen Kan
idaten Reichenbach intrat weir aAhre lang hat die er widerwärtige
Streit gedauert. Da die Kammer zu eve ein und be tellte den
genannten Bährens N Meinerzhagen zUum Nachmittagsprediger und
Rehtor in Schwerte Im 0  re 1803 War wiederum ein Pfarrer in
Schwerte zu wählen. Dr. Bährens lag nun viel daran, alle wider—
wärtigen Streitigkeiten Abet 3u umgehen. Es i t ihm dies auch ge
lungen. Er chreibt  elb t arüber Im We tfäli chen nzeiger“ bo  —

November 1803, Spalte 1149, folgendes:
„Alle Fehden, we ein Predigerwahlen geführt wurden,

ind traurige Bewei e, daß die Men chen geneigter  ind, die Beweg  —
gründe, wodurch  ie ihre eigene Seelenruhe  ichern könnten, 3u ver

a  en als die ittel aufzu uchen, wodurch  ie jenes Band, in welches
e us re  ie vereinigen will, fe ter und dauerhafter 3u knüpfen
vermöchten.

Es i t von dem Zeitgei te zu erwarten, daß man  ich endlich von
den na  eiligen Folgen allgemein überzeugen werde, we der Partei 
gei bei Predigerwahlen oft über  3 Generationen verbreitet, und daß
man ittel und Zweck ar auffa  en werde, einen Weg
zu vermeiden, welchen die ernun mißbilligt, die or verwirft
und das Chri tentum verdammt.

Zu den Bei pielen, we die er angenehmen be
rechtigen, darf ich die Predigerwahl zu Schwerte ugu

rechnen.
Hier i t keine allgemeine, ondern nur die Wahl der reprä entieren 

den Gemeine, we m ungefähr 24 Stimmen aus dem Magi trat und
Con i torium hervorgeht. In die en Stimmen, Aaus en Ständen und
Teilen der Gemeine gebildet, ru  ich der  o Aus, wie eL in
ver chiedenen Teilen der elben vorwaltet Am Ver ammlungstage wurde
zuer t ekannt gemacht, daß eine der parificirten Stellen durch den
Ruf des errn Wulfert nach Hemer vacant geworden, daß die

gebräuchlicher 0  en durch Anrüchen be etzt und Aher die Stelle
des Nachmittagspredigers und Rectors erledigt  ei

Man trug nun der Ver ammlung or, daß der el der Einigkeit
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und le die Haupt tütze des chri tlichen Lehramtes  ei und daß die er
nicht kräftiger gefördert werden könne, als wenn die Gemeine  elb t
die es ei piel der chri tlichen ntra gebe Man empfehle ihr
aher,  ich in dem Wj  lg  d über einen Mann brüderlich ver

einigen, der in Un ern Mauern eboren, Unter uns erzogen und gebildet,
von Seiten  eines Charakters und  einer Kenntni  e uns be ten
ekannt und Aher wert  ei, ihm einen öffentlichen Beweis von Ge 
rechtigkeitsliebe zu geben Sogleich fühlte man allgemein, daß le e
Art der Vereinigung die zweckmäßig te  ei, und der neue rediger
und Rector War Iin der Per on des braven Herrn Cand aver ge
wählt! Mit einmütigem Sinne ver ammelte  ich die reprä en 
tierende Gemeine zu ihm, dem elben ihre Ge innungen durch eimnen
gemein amen Glückwun ch 3u  einer künftigen Amtsführung 3u
öffnen und dadurch zugleich die Aufrichtigkeit zu bewähren, mit welcher
man ihm Ugetan  ei

Gemeine, die du einen rediger verloren ha t „Gehe hin und tue
desgleichen 1*

Der des werter Pfarrer Bährens i t rfüllt worden.
Man ha ittel und Wege ge ucht, die Predigerwahl 3u verbe  ern
und zu veredeln. Es kam  chließlich zur Rheini ch We tfäli  en
Kirchenordnung bo März 1835, worin in 59 die Pfarrer 
wahlen, wie  ie in Rheinland und We tfalen gehandhabt werden
ollten, geregelt wurden. Die e Be timmungen ollten die Ver chieden 
heit des Wahlmodus be eitigen und Ruhe und Ordnung herbeiführen.
Die wichtigen Be timmungen mü  en wir hier dem OT nach
anführen

„§ 59 D  le Wiederbe etzung einer erledigten Pfarr durch freie
Wahl der Gemeinde oder deren Reprä entanten erfolgt auf olgende
ei e

Der Superintendent ladet Die Kandidaten, we die Reprä en 
tation oder, keine i t, die Gemeinde hören wün cht und
die ETL außer die en der Gemeinde empfohlen hat, zur Haltung
einer Probepredigt und Katechi ation ein nter den Eingeladenen
mü  en  ich  ämtliche Candidaten der Kreis  Synode efinden.
Die Candidaten aben keine n prüche auf ei e und ehrungs
ko ten zu machen. In der Gemeinde aber werden  ie unentgeltlich
an tändig ewirte

Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins.
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Wün cht die Gemeinde einen  chon im mte  tehenden Prediger,
 o darf Er  ich weder 3u einer Probepredigt anbieten, noch von
der Gemeinde dazu aufgefordert werden. Die Wahlglieder werden
in die em daus ihrer eme Deputation we
den rediger  einem ohnorte hört,  ich nach  einen igen  —  2
chaften erkundigt und den Wahlberechtigten darüber Bericht
 tattet
Der Ta  9 der Wahl wird der Gemeinde wenig tens Tage vor

der elben durch eine Proclamation von der Kanzel ehannt ge
acht
Der Superintendent, oder Im all  einer Abwe enhei der
 e  or, begibt  ich in Begleitung des Seriba ahltage zur
be timmten Zeit mn die V der vacanten Gemeinde.
Die andlung wird mit Gottesdien t röffnet
Unmittelbar nach dem Gottesdien te wird zur Wahl ge chritten.
Der Superintendent leitet die Wahl.
nehmen daran Anteil

Nur

Die Stimmberechtigten werd en aufgerufen, einzeln nach der Ord
nung, wie  ie in dem Verzeichnis aufgeführt  ind, den Or.  2
i ch zu treten und ihre Stimme abzugeben
Niemand kann  eine Stimme durch einen andern abgeben a  en
au  en, Wenn nachgewie en worden, daß ETL ran oder
verrei t i t

10 Wer auf die Aufforderung oder vor dem der Wahl nicht
er  eint, wird als abwe en notiert, und  eine Stimme nicht
mehr angenommen.

11 Der Scriba und ein bo  — Presbyterio deputirtes Mitglied
reiben 3u den Namen des Stimmenden den Namen e  en,
welchem die Stimme egeben worden i t

12 Nachdem alle anwe enden Stimmberechtigten 3  ihre Stimmen ab
gegeben aben, wird zUum Zählen der Stimmen ge chritten. Wer
Uunter den Conceurrirenden die mei ten Stimmen hat, i t der
wählte Pfarrer Der Superintendent verkündet das e u der
Wahl

13 Es wird eimn Wahlprotokoll aufgenommen und b0  — uper
intendenten und  einem A  i tenten,  o wie von dem Presbyterio
unter chrieben. An den näch ten drei Sonntagen wird das e u  0



der Wahl der Gemeinde vor des öffentlichen Gottes
ien tes von der Kanzel ekannt gemacht
e chehen Ein prüche den Gewählten, we jedo ner  —

halb der auf die er Bekanntmachung von der Kanzel folgenden
—  V  age bei dem Superintendenten eingelegt werden mü  en  o

werden die elben auf der Stelle von dem elben mit Zuziehung
des Presbyterii unter ucht und der betreffenden Regierung mit
guta  1  em Bericht des Superintendenten zur Ent cheidung vor

gelegt
15 Der Erwählte erhält ene bo  — Presbyterio Namens der Ge

meinde unter  riebene vo  — Superintendenten als richtig be
 cheinigte und von der Königlichen Regierung be tätigte Vocation
Der Erwählte kann  ich eme Bedenkzeit von en nehmen,
jedo muß ETL all der Annahme des Berufs  päte tens
innerhalb Wochen nach gegebener Zu age  ein Amt antreten

17 Imm der Erwählte die erufung nicht 0  o muß innerhalb
en nach der ablehnenden Antwort des Berufenen u ener

Wahl ge chritten werden.
Die Ko ten der Wahl werden daus den Einkünften der 1+  E,
und le e mangeln von der Gemeinde be tritten.“
ur le e Be timmungen über  „ die Pfarrerwahlen, Wie  ie

der We tfäli chen Kirchenordnung b  — Ahre 1835 fe tgelegt
C8 Rheinland und We tfalen aufs K geordne g3u

 ein Es oll nicht verkannt werden daß le e Be timmungen der
Tat ene bedeut ame Be  erung der Pfarrerwahlen dar tellten Allein
ene Einheitlichkeit für Cl. Provinzen und ene Be eitigung CT
Schwierigkeiten i t QAmi nicht erreicht worden In den egenden
Rheinlands und We tfalens man aus der Vergangenheit her die
reie te Selb tverwaltung kannte War man mit die er Kirchenordnung
nicht zufrieden Wohl berwaltet nach die er Kirchenordnung die 1
ihre Angelegenheit  elb tändig, und zwar durch Presbyterien und
rößere Gemeindereprä entationen, durch die Kreis ynoden und durch
die Provinzial ynoden allein wurden auch die königlichen Kon
 i torien Koblenz und Mün ter eingeri wodurch der Zu
 ammenhang der beiden We tkirchen mit der Landeskirche der alt
preußi chen Union herge tellt und auch die landesherrlichen Bi chofs 

 icherge tellt werden ollten Die Kon i torien dazu da



die Selb tverwaltung der rheini chen und we tfäli chen evangeli chen
— landesherrlich zu überwachen und ihre Be chlü  e und inrich
tungen zu be tätigen. Man War Aher von vornherein in Rheinland
und We tfalen darauf bedacht, die rein kon i torialen emente aAaus der
Kirchenordnung wieder z3u be eitigen und eine voll tändige elb
 tändigkei der evangeli chen Kirche herbeizuführen.

Eine Schwierigkeit trat  ofort Im Zu ammenhang mit 8 der
Kirchenordnung hervor. Die er autete „Bei Kirchen, we keinen
Patron aben, hat die Gemeinde das Recht, ihre  à Gei tlichen
3u wählen.“ Man 0 ehofft daß die Patronatsherren oder wenig 
ens die Königliche Regierung auf ihre E verzichten und den
Gemeinden die freie Pfarrerwahl überla  en würden. Doch das war

nicht der all gab Iin Rheinland und We tfalen viele Gemeinden,
in denen noch weiterhin die Pfarrer nicht ewählt,  ondern von einem
Patron und von der Regierung rnannt wurden. Man emühte  ich
deshalb, auch die en Gemeinden die freie Pfarrer I 3u er

kämpfen Die we tfäli Provinzial ynode 1836 e chloß aher ent

prechen den nträgen einer eihe von Kreis ynoden, in einer den
önig zu richtenden Immediateingabe olgende auszu prechen:
„Der elbe möge denjenigen evangeli chen Gemeinden der Provinz,
deren Pfarr tellen bisher die Regierungen be etzt hätten, ohne daß ein
königliches Patronatsverhältnis Im Sinne des Allgemeinen Land
re be tehe,  owie denjenigen Gemeinden in der Diöce e Tecklenburg,
we bis zur des vorigen Jahrhunderts das re be
 e  en hätten, das Recht verleihen, ihre rediger  elb t wählen z3u
dürfen; denjenigen evangeli chen Gemeinden der Provinz, deren
Pfarr tellen die Regierungen bisher be etzt hätten, weil eln königliches
Patronatsverhältnis be tehe, eme gewi  e Beteiligung der Be
 etzung der Pfarreien, etwan durch Prä entation dreier Candidaten
eitens der Gemeinden, bewilligen, und die Für ten von Witgen tein 
Witgen tein, Witgen tein Berleburg und Bentheim Tecklenburg Rheda
zu bewegen daß von den elben den zur Provinz We tfalen 9e
hörenden Gemeinden ihrer Her ezügli der Be etzung ihrer
Pfarreien As elbe echt eingeräumt werde“.

Die e hier ausge prochene i t nicht erfüllt worden.
Die ur die ewegung von 1848 ausge prochene grund ätzliche

eidung des  taatlichen und kirchlichen ebietes we un
den we tlichen Provinzen (Uue Hoffnungen. Das landesherrliche



Kirchenregiment man nicht mehr verneinen. ber man wollte
für die beiden We tprovinzen eine weitgehende Selb tverwaltung
 ichern Die Hoffnungen, die man auf kirchlicher elte atte,  ind bis
auf den heutigen Tag nicht in dem Umfange erfüllt, wie man  ie
Die pannung zwi chen kirchlicher Selb tverwaltung und
landesherrlichem Kirchenregiment i t auch noch eute vorhanden.
Es handelt  ich hier äußer t  chwierige Fragen, die vielleicht nie
e tlos gelö t werden können, auch nicht durch das Bibelwort (Matth
22, 21) 5So gebe dem Kai er, wOS des Kai ers, und 0  &; WwOS5S

Gottes 40

Um möglich t an chaulich 3u  ein, wollen wir eéetwas genauer auf
run von Ahtenmaterial zeigen, Wwie  ich die e etzung der Pfarrer
tellen Im Verlauf der Jahrhunderte einem be timmten rte ge
0  ete Wir wählen dazu die agen in der Graf chaft Mark,

wir eine alte Pfarrkirche aben, die wohl bis auf die Zeit arls
des Großen zurückgeführt werden kann. Während des Mittelalters
an das Be etzungsrecht (Kollation der in St Ur ula in
öln 3u Die e Frau War ES, die Jahrhunderte hindurch in der Zeit
des katholi  en Mittelalters die Pfarrer nach agen berief Dabei
wirkten vielfach die eligen von Altenhagen und vo  — Bu ch
mit Als dann die nelle ehre nach agen kam, naturlich die
Äbti  in 3u St Ur ula in öln das farrerbe etzungre noch weiter
zu behaupten. Es  ind eshalb langwierige Kämpfe ent tanden. Die
Pfarrgemeinde von agen ignete  ich nachdem  ie lutheri ch ge
worden war, das Kirchenvermögen und  ich auch des Pfarrer 
wahlrechts 3u bemächtigen. 1* eit 1640 übte die Gemeinde 3u agen
das re allein Aus, ohne von einer anderen Stelle daran ge
hindert 3u werden.

Die Pfarrer die heirateten,  uchten mögli ihre ohne
wieder in ihre Pfarr zu bringen. So aben ielfach Pfarrer 
Dyna tien das re illu ori ch gemacht chon 3u ihren Lebzeiten
machten die Pfarrer ihre ohne 3u ihren Adjunkten. Nach ihrem
ode rückten dann die ohne ohne weiteres Iin die Pfarr telle des
Crs ein So i t das In age bei den Pfarrern Greve, Borberg,
Drude und üller

Ferner auch Unter Um tänden der preußi che önig ein und
be etzte die P·  +  e Im 1721 wurde der evangeli chen Ge



meinde von agen das 0  re nicht zuge tanden: Johann Ca par
Köckeritz, bisheriger Feldprediger, wurde bo  — önig riedri
Wilhelm zUum Pfarrer von agen rnannt

Manchmal wurden aber auch die Gemeinden mit ihrem 0  re
nicht fertig, weil deswegen große Streitigkeiten innerhalb der Ge
meinden ausbrachen. Der önig berief infolgede  en auf run des
Verfallsrechtes (ex jure devoluto) die Pfarrer. Das War In gen
1776 der Fall, önig Tiedri den Hagenern den 58jährigen
Pfarrer Johann Heinrich Dickershoff  chickte, der  chon eit 1746 in
Königs teele gewe en war

Pfarrer D  ff. der 11 September 1718 min Herbede ge 
boren war,  ollte hier in agen ein Ees eL erreichen. Er War

noch Iim Jahre 1802 als weiter Pfarrer m agen und hier
26 Ahre  eines Pfarramtes gewaltet. Er WOr al o damals 84 re
alt Daß die Pfarrer  ich damals pen ionieren ließen, ge chah  elten.
Die Pen ionsverhältni  e noch nicht gerege ittel
für le e we nicht vorhanden;  ie mußten für jeden einzelnen all
edesma aufgebracht werden. Die Pen ion be tand dann etwa in einem
Drittel des ehaltes. Es 0 al o keine elte Intere  e der Pen
 ionierung, die Gemeinde nicht, die die Ko ten aufbringen mu  e der
Pfarrer nicht, der dann nUur noch ein Drittel  einer Bezüge eRam
Wenn aber des Alters wirklich nicht mehr ging, dann
wurde von der Gemeinde dem en Pfarrer eln Adjunkt, auch
Sub titut enannt, zur elte ge te

Mit dem en Pfarrer Dichershoff in agen, der inzwi chen
Ahre geworden War, ging wirklich nicht mehr. Er konnte

kaum noch und hören;  eel orgerliche Be uche konnte EL m
 einer ausgedehnten Gemeinde kaum noch machen. ehr peinlich
die Altersgebrechen beim redigen und bei der Sakramentsverwaltung
Er ar Witwer, eim Sohn von ihm war Arzt m Lennep Pa tor
Di  Off 0 in Jahren  elb t  ich mit Augenheilkunde ab
gegeben und manchem Augenleidenden mit  einer Augen albe geholfen
ber nun wollte mit der pfarramtlichen und auch mit der ärztlichen
Praxis gar nicht mehr gehen Nun War ETL  elb t fa t un

Kein under, daß das Hagener Kon i torium,  o nannte man da
mals die Gemeindevertretung, auf Abhilfe bedacht War. Dem er ten
Pfarrer, rediger Johann riedri Dahlenkamp;, wurde das
immerwährende Vertreten zu viel. 7—18 war eL außerdem noch



Generalin pektor des lutheri chen Mini teriums der Graf chaft Mark
gewe en Unterm — 22 Mai 1802 machten die beiden Kirchmei ter
der Gemeinde, Joh Heinrich Elbers und arl Wilhelm
un  E, eine SEingabe önig Liedri Wilhelm III., worin  ie

Pen ionierung des en Pfarrers Dickershoff und um Ge
nehmigung der Wahl eines Sub  tituten aten Gleichzeitig legten  ie
die1eines Be chlu  es des Hagener Kon i toriums bei, wodurch
die noch näher begründet Wwar. Hier War auch auf die 10
der Gemeinde hingewie en, die 7000 Seelen 30 Wir mü  en un

vergegenwärtigen, wWwOS5S Im 0  re 1802 die Kirchengemeinde
agen bedeutete. azu gehörten damals die agen,
Ecke ey, ilpe, e  ern, Eppenhau en, Wehringhau en,
We terbauer, Ha perbauer, orhalle, Waldbauer, Fley,
Halden, Herbeck, Holthau en und bele Es vier Kan
idaten zur Verwaltung der weitenP Iin r  ag ebracht,
die  chon viel ung und Erfahrung e aßen und chon als tüchtige
Pfarrer ekannt nämlich Pa tor Natorp E  en), Pfarrer
Lehmann (Valbert), Pfarrer A chenberg (Kronenberg) und
Pfarrer Schröder (Brecherfeld). Als alle Einzelheiten der Wahl
von der Königlichen Regierung in (De genehmigt onnten die
Probepredigten vier onntage hintereinander erfolgen. Die Wahl fand
dann 25 Augu t 1802 Im Bei ein des Hagener Landri  ers
Jule und des Generalin pektors Bädeker aus m der
Hagener Pfarrkirche Die einleitende Wahlpredigt le General
in pektor Bädeker Die Wahl ge chah geheim durch Zettel Es
wählten am  elb tändigen männlichen Gemeinde 
lieder,  oweit  ie 3ur Wahl er chienen Es erhielten
rediger A chenberg 892 Stimmen, rediger Lehmann 343, rediger
Natorp übrigens der  pätere erühmte Mün ter che ber
kon i torialrat 121  Die  timmen zählte Landrichter Jule, der
während der ganzen Wahlhandlung anwe end war. Die Vohations
rkunde wurde  ofort ausgefertigt und durch den gewählten Pfarrer
A chenberg unter chrieben Die Konfirmation (Be tätigung) erfolgte
 eitens der önigli Preußi chen Klevi ch Märki chen Regierung
Unterm Oktober 1802 Pfarrer A chenberg  ollte mögli  chnell
von Kronenberg nach agen kommen Die Über iedlung verzögerte
 ich aber noch. Die ntrittspredigt und Introduktion erfolgte er t



28 November. Der alte Pfarrer Dickershoff i t in dem folgenden
Ahre (1803) Im 86 Lebensjahre ge torben.

Nun er t ru Pa tor A chenberg, der bisher Adjunkt gewe en
wWwar, als  elb tändiger Pa tor in die Hagener zweite Pfarrer telle em

Die  päteren Pfarrerwahlen un agen ge talteten  ich was anders,
ent prechen den anderen Be timmungen, die Vi den  päteren Kirchen
ordnungen vorge ehen Ur le e Be timmungen i t der odus
der P  x verede und verbe  ert worden. Die Iämm
abgabe konnte auch geheim erfolgen. Der Ge amtgemeinde wurde das
0  re und M die unde der größeren Gemeinde—
vertretung gelegt Es War aAbei möglich, daß auch nur em einziger
Pfarrer zur Wahl and, und nicht edesma drei.

So ge taltete  ich zum ei pie die Pfarrerwahl für die neugebildete,
von agen abgezweigte Gemeinde Ha pe- We terbauer folgendermaßen:
Am Sonntag, den 24 Augu t 1851, le Pfarrer odt auf der
Kanzel iIn agen  eine Probepredigt. Am folgenden age wurde EL
von einer von 57 Herren e uchten er ammlung im Korte chen aal
ein timmig zum interimi ti chen Pfarrer der zu bildenden Pfarre
Ennepper traße gewählt.

Streitigkeiten ganz großen FJormats traten bei die en  päteren
Pfarrerwahlen in agen nicht mehr hervor. Die Pfarrerw am
immer mehr eine feierliche Umrahmung, da  ie eute in der 11 Unter
Leitung des Superintendenten Im feierlichen Gottesdien te  tattfinden
muß

icherli i t bei die en ahlen auch noch in letzter Zeit manchmal
und allzu men zugegangen Der ge chichtliche Überblich

dürfte aber doch gezeigt aben, daß die freie Pfarrerwahl, die natürn
in jedem einzelnen durch die Staatsbehörde be tätigt werden
muß, ein eH i t die aus den Grundprinzipien des Evangeliums
her gefordert werden muß Vor en Dingen i t die freie Pfarrerwahl
dann ein eal, Wwenn Abei die Gemeindeglieder IDbea denken und
C andeln Die rühere Aufregung und Unruhe hat man Ur zwei
Maßnahmen eute be eitigt: Die Pfarrerwahl wird eute in We tfalen
nirgendwo mehr durch alle Gemeindeglieder b  N;  ie ge chie
 oweit  ich nicht Patronats tellen handelt, durch die größere
Gemeindevertretung. Es i t in jedem Einzelfalle auf Antrag hin ge 
heime Ab timmung durch Stimmzette möglich


